a en 


Sonntag, den 30. Juni 190. 28. Jahrgang. 


Thorner 


ſeulſche Zeil 


Zweites Blatt. 


M 151. 


Erſcheint täglich Abends f nn 
. u reis vierte 17 

eh 8 . 02 Mk., dur Voten ins 

Lang gebracht 2,25 ML, bei alen Poflanftalten 2 Mt, darch 


Anzeigengebühr 2 85 
die Sgeipat. Kleinzeile oder deren Raum für Hiefige 10 Pf., für 
Auswärtige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
zeile 30 Pf. Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 

Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


. 


| Geſchäftsſtelle: Brüdenkirahe 54, Laden. 
| S:hdtinet von. Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Abr. 


Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Schriftleitung: Prückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Gutsbeſitzer Gehrke] von Anverwandten zahlreiche Anfragen eingelaufen. 


Beſtellungen 


auf die Thorner Oſtdeutſche Zeitung für das 
dritte Vierteljahr nehmen alle Poſtämter, Stadt- 
und Landbrieſträger, die Ausgabe⸗ und die Ge⸗ 
ſchäſtsſtelle entgegen. Die Thorner Oſtdeutſche 
Zeitung koſtet durch die Poſt bezogen 2 Mk, 
mit Beſtellgeld 2,42 Mk., in der Gejchäftsftelle 
und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk. und durch un⸗ 


ſere Boten ſrei ins Haus 2,25 Mk. 


Deutſches Reich. 


Teilnahme an der 


Zur 


zialdemokraten in Oberſchleſien, 
Haaſe in Königshütte, iſt auf Antrag der Staats⸗ 
anwaltſchaft verhaſtet worden, nach dem „Ober⸗ 
ſchleſ. Tagebl.“, weil die Polizei in der Ein- 
ziehung von Beiträgen durch Markenzahlung eine 
unerlaubte Kollekte zu erblicken ſcheint. 

Der deutſche Aerztetag iſt am Frei⸗ 
tag in Hildesheim zuſammengetreten. 

Worauſes den Agrariern bei der 
Neugeſtaltung des Zolltariſs ankommt, enthüllt 
mit verblüffender Offenheit ein „früherer Ritter⸗ 
gutsbeſitzen“ Dr v. Ollech in einer ſoeben er- 
ſchienenen Broſchüre „Ueber Zölle und kleine 
Mittel zur Hebung der Landwirtſchaft.“ Die 
Broſchüre ſchließt: „Möchte es der Landwirt⸗ 


ſchaft gelingen, am 1. Januar 1904 einen 
mir flichen Fife e gu e, Das 
walte Gott!" — Die Berufung auf Gott 
in dieſem Zuſammenhang klingt wie eine 
Blasphemie. 
———— USE ABSENDEN ERCEESCHTEEE WEISE BEEBS Dun. 
Ausland, 
Holland, 


Nach den am 27. vorgenommenen Stich⸗ 
wahlen beſteht die neue Kammer aus 57 Kleri⸗ 
kalen und 43 Antiklerikalen. Es wurden 7 Sozial⸗ 
demokraten gewählt. Bisher gehörten der Kammer 
nur 3 Sozialdemokraten und der wilde Sozialiſt 
van der Zwaag an. 


Thorner Eindrücke. 


Von Dr. Adolf Kohut. 


Die weſtpreußiſche Stadt und Feſtung Thorn 
an der Weichſel, die gegenwärtig mit Einſchluß 
der Vororte Winkenau, Grünhof und Finkenthal 
etwa 30 000 Einwohner zählt, hatte für mich 
von jeher einen großen Reiz, denn fie gehörte 
zu jenen geſchichtlich merkwürdigen Kapitalen des 

uiſchtums, die ſowohl in ihren Gebäuden und 
in ihren Straßen als auch im Volkscharakter die 
Eigenart des deutſchen Weſens treu widerſpiegeln 
und ich freue mich immer, wenn ich nach dieſer 
alten, weſtpieußiſchen Metropole komme und, 
mich an dem Anblick des maleriſchen deutſchen 
Städtebildes erfreuen kann. Hier hielten in der 
alten Zeit die Ritter vom Deutſchen Orden treue 
Wacht gegen das überflutende Slaventum, und 
mit Fug und Recht führen daher ſo manche 
Befeſtigungswerke das ruhmreiche Ordensritter⸗ 
waffentum, weißen Schild mit ſchräg geftellten 
ſchwarzen Kreuzen, als Symbol einer großen und 
glänzenden Vergangenheit. 

Wir dürfen nicht vergeſſen, daß ſchon der 
Begründer der Stadt ein Deutſcher, der Hoch⸗ 
meiſter Sen Balke, war, der Thorn im 
Jahre 1231 ſchuf und dentihe Einwanderer aus 
Weſtſalen waren es, die ſich hier niederließen 
und am 28. Dezember 1232 das unter dem 
Namen der „Culmer Handfeſte“ bekannte Privi⸗ 
legium erhielten. Opſchon Thorn von jeher 
durch ſeine Lage auf Da Banbel mit Polen an- 

ewieſen war, ſo ließ doch die Stadt von 
der polniſchen Hochflut in ihrem deutschen Weſen 
nicht beeinfluſſen. Schon im 1 „Jahrhundert 
war der Handel, den Thorn lac mit Polen 
als auch mit Ungarn betrieb, ein bedeutſamer. 
Aus Ungarn, namentlich der ungariſchen Stadt 
Kaſchau, holten ſich die Thorner hauptſächlich 


Nord⸗ 
landsreiſe des Kaiſers iſt auch der bekannte. 
Marinemaler Profeſſor Hans Bordt eingeladen 

Der Führer der polniſchen So⸗ 


Provinzielles. 


Oſtrowo, 28. Juni. Bei einem Gewitter 
ſchlug der Blitz indie Schule zu Komo⸗ 
ro w, ohne jedoch zu zünden. 


ſie wieder zum Bewußtſein. 

Konitz, 27. Juni. Geſtern 
ſetzliches Sittlichkeits verbrechen verübt 
worden. Das „Kon. Tagebl.“ meldet darüber: 
Als die 18 jährige Minna Rudat, aus dem 
Kreiſe Inſterburg, ſeit dem 1. Juni Wirtſchafterin 
in Rittel, in den an der Konitzer Chauſſee ge⸗ 


wurde ſie von einem Manne in den Wald ge⸗ 
führt, dort vergewaltigt und ihr ſchließlich der 
Hals zur Hälfte durchſchnitten, worauf der 
Mordbube ſeiner Wege ging und das unglückliche 
junge Mädchen daſelbſt liegen ließ. Dasſelbe 
hatte aber noch die Kraft, ſich aufzuraſſen und 
nach Rittel zurückzugehen, wo der Mordgeſelle — 
ein Kartoffelhändler aus Czersk — mit ſeinem 
einſpännigen Wagen ſchon eingetroffen war und 
beim Gaſtwirt Müller ausgeſpannt hatte. Durch 
ſein auffälliges Weſen erregte er jedoch, nachdem 
ſich die Kunde von dem ſchrecklichen Verbrechen 
verbreitet, ſehr bald Verdacht und wurde zu dem 
bei vollem Bewußtſein befindlichen Mädchen ge⸗ 
führt, das ihn auch ſoſort wiedererkannte. Er 
leugnet alles und ſoll fortwährend beten. Das 
Mädchen, dem die eiſte ärztliche Hilfe durch den 
Stabsarzt des zur Zeit in Rittel liegenden 
Militärs zu Teil wurde und das 


1 Konitzer ſtädtiſchen Krankenhauſe über⸗ 
ſührt wurde, konnte ſich — es erhielt wegen 
Durchſchneidung der Luftröhre eine Kanüle — 
nur durch Zettel verſtändigen. Das Mädchen 
verbleibt feſt und beſtimmt bei der Behauptung, 
daß der Czersker Kartoffelhändler, ein gewiſſer 
Morczug, der Thäter geweſen ſei. Die Schnitt⸗ 
wunde iſt 20 Centim. lang, und es iſt wenig 
Ausſicht für Erhaltung des Lebens der Unglüd: 
lichen vorhanden. 

Raſtenburg, 25. Juni. Am Montag iſt 
nach einer F lddienſtübung in Folge Hitzſchlags 
ein Füſilier vom hieſigen Regimentgeftorb en. 


Kupfer und Eiſen, welches in den Dörfern von 
Göllnitz gewonnen wurde, dieſe Produkte wurden 
dann über See verkauft. In dem Schiff des 
Peter Gerhardſon, welches 1387 an der deutſchen 
Küfte ſtrandete, befanden ſich 32 Meiſen (Tonnen) 
Göllnitzer Kupfer und 27 Laſt Eiſen, welche den 
Thorner Kaufleuten zugehörten. Aber nicht blog 
in die größeren Städte ginzen ſie, ſondern auch 
in den kleineren Ortſchaſten, durch welche ihr 
Weg fie führte, hielten fie Markt und beherrſchten 
ſo mit ihrem Tauſchhandel den größten Teil 
von Polen. Ein außerordentlicher Reichtum 
ſtrömte dort zuſammen, und jene Zeit kann man 
wohl als die höchſte kauſmänniſche Blüte der 
Stadt bezeick nen, denn es war natürlich, daß alle 
Wagenzüge, welche aus Deutſchland und den 
angrenzenden Teilen von Polen ins Ordensland 
kamen, ihren Weg auf Thorn richteten, dort 
Markt hielten, und die Stadt verſorgte dann das 
ganze Land mit den eingeſammelten Waren. 
Auch an aufregenden und ſurchtbaren Ereig⸗ 
niſſen iſt die Geſchichte Thorns ſehr reich. In 
der Mitte des 14. Jahrhunderts entſtand der Stadt 
ein geſährlicher Rivale in dem 1346 gegründeten 
und ſchnell empoꝛwachſenden Danzig, welches, 
ſchon den Seehandel mit Preußen unterhaltend, 
nun auch noch den Handel zu Lande an ſich zu 
reißen ſuchte. Die deutſchen und polniſchen Kauſ⸗ 
leute fingen an nach Danzig zu ziehen und ver⸗ 
lichen die bisher bewohnte Straße. Durch die 
Ka Schlacht von Tannenberg hörten die 
chönen Tage von Aranjuez für Thorn auf. Von 
den heidniſchen Preußen wurden zur Ordenszeit 
zweimal Angriffe auf die Stadt, einmal unter 
Beiſland des feindlichen Herzogs Swantepolk, 
unternommen. Bei beiden Anläſſen gingen die 
Vorſtädte in Flammen auf und wurden zahl⸗ 
reiche Bewohner ein Raub der Feinde. 1410 
beſtürmte ein 


Fünfzehn Kinder 
wurden betäubt; erſt nach längerer Zeit gelangten 


Nachmittag 
zwiſchen 5 und 6 Uhr iſt in Rittel ein ent⸗ 


legenen Wald ging, um Erdbeeren zu pflücken, 


noch ſper 


| den Konitzer 1 
abends mit dem. I Wb . Lend Br. Biebee paar auf zwei Monate im voraus ſeine Reiſe⸗ 


d Argenau, 28. Juni. 
in Klein⸗Morin hat ſein in vorzüglicher Kultur 
befindliches Rübengut an die Domänen⸗Ver⸗ 


Das Kriegsminiſterium iſt außer Stande, dieſe 
Anfragen zu beantworten, da ihm, wie der 


waltung verkauft. — Die Dienſtmädchen Laudedi | „Reichsanz.“ ſchreibt, nur die Abfahrt der einzelnen 


bei dem Gutsbeſitzer Radezki und Müller bei 


bei einer Heriſchaft durch ein Diplom und ein 
Prämie von 20 Mark ausgezeichnet worden. 

Inowrazlaw, 28. Juni. In der heutigen 
Strafkammer ſitz ung wuder der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Erich Manski zu Sobieſiernie (Kreis 
Inowrazlaw) wegen Körperverletzung, welche im 
Januar d. Js. infolge Fahrlaſſigkeit eines Ar⸗ 
beiters verurſacht wurde, zu 500 Mark Geld⸗ 
ftrafe verurteilt. Der Staatsanwalt hatte 6 
Wochen Gefängnis beantragt. 

Bromberg, 28. Juni. Heute Morgen wurde 
am linken Braheufer in der Nähe der Bollmann⸗ 
ſchen Schneidemühle in Schröttersdorf der Leich⸗ 
nam eines Mannes, anſcheinend eines Arbeiters, 
im Waſſer bemerkt und aufs Land gebracht. Die 
Leiche iſt noch nicht rekognoszirt. 


Lokales. 
Thorn, den 29. Juni. 

— der Uaiſerin⸗Beſuch in Cadinen. Aus⸗ 
wärtige Zeitungen verbreiten die Nachricht, daß 
die Kaiſerin mit ihren jüngſten Kindern auf 10 
bis 12 Tage vom 18. Auguſt ob nach Cadinen 
kommen wird. 


unrichtig, ſchon aus dem 


weiteren Erkundigungen 
runde, weil das Kaiſer⸗ 


pläne nicht ſeſtlegt. Allerdings hegt die Kaiſerin 
den Wunſch, gelegentlich der Kaiſermanöver in 
Cadinen Aufenthalt zu nehmen. Ob ſie dazu 
auch ihre Kinder nach Cadinen kommen läßt, iſt 
unwahrſcheinlich. Jedenfalls liegen beſtimmte 
Entſchließungen irgendwelcher Art nicht vor. 
Ein verband der evangeliſchen Ar- 
beitervereiue für Weſtpreußen wurde auf dem 
Sommerfeſt des Elbinger evangeliſchen Arbeiter: 
vereins, das am Sonntag ſtattfand, angeregt 
und in Aus ſicht genommen. 

— Ueber die nücktehr des oftafiatiichen 
Expeditionskorps ſind beim Kriegsminiſterium 


burg und fepte ſich einige Tage in der Vorburg, den Jefuiten- und den proteſtantiſchen 


feft, doch wurden die ſerneren Verſuche, weiter 
einzudringen, zurückgeſchlagen, ſo daß die Polen 
bald wieder abzogen. 1454 erhob ſich die Lürger⸗ 
ſchaft der Altſtadt, als der Aufſtand im ganzen 
Lande ausbrach, auch hier gegen den Komtur 
und die wenigen Ordensbrüder, erſtürmten die 
Burg, übergaben die gefangenen Ordensbrüder 
den Dominikanermönchen und legten Schloß und 
Burg in Aſche. Eine beſondere Heimſuchung 
widerfuhr Thorn durch den Feldmarſchall Wrangel 
am 16. Februar 1623, doch die tapfere Bürger⸗ 
ſchaſt ſchlug in dreitägigem Kampfe, von nur 
300 Milizſoldaten unterſtützt, unter mutiger Lei⸗ 
tung des Obriſten von Roſen und des Bürger⸗ 
meiſters Preuß, die Berennung erſolgreich ab. 
In dem Kriege Karl Guſtav's von Schweden 
gegen Kaſimir von Polen erſchien plötzlich im 
Dezember 1655 das aanze ſchwediſche Heer vor 
der Stadt. Es kam zur Kapitulation, wodurch 


dem Zimmermeiſter Fiſcher find vom Kreisans⸗ 
ſchuß für mehr als zehnjährige treue Dienſtzeit 


Truppenverbände, nicht aber die Namen der 
einzelnen Angehörigen der Transporte mitgeteilt 
werten. Welche Mannſchaften dem Heimtrans⸗ 
porte angeſchloſſen und welche bei den in Oſt⸗ 
Aſien verbleibenden Truppenteilen eingeſtellt ſind, 
hängt in erſter Linie von der übernommenen 
Dienſtverpflichtung der Einzelnen ab. Es iſt 
daher für jetzt die Rückkehr von Perſonen nicht 
zu erwarten, welche von vornherein eine ängere 
Dienſtverpflichtung als bis Ende September 1901 
üuernommen haben, ſowie derjenigen, welche nach 
am 1. Oktober 1901 abgelaufener Dienſtpflicht 
oder Kapitulation mit Truppenteilen der oſt⸗ 
aſiaſiatiſchen Beſatzung⸗Brigade weiter kapitulnt 
haben. — Aber auch von den am 30. September 
1901 ausgedient habenden Mannſchaften wird 
ein kleiner Teil zunächft noch bei den Beſatzungs⸗ 
Truppenteilen verwandt und erſt nach der n 
September bevorſtehenden Ablöſung in die Heimat 
zurückgeführt werden. Die Namen der Zurück ⸗ 
kehrenden werden erſt nach dem Eintreffen der 
Transportdampſer in Port Said oder Neapel he⸗ 
kannt. Inbetreff der Adreſſierung von Poſt⸗ 
ſendungen an Angehörige des Expeditionskorps 
erteilt das Kriegsminiſterium folgenden Rat: 
„Bis zur endgiltigen Beendigung der Formirung 
der oſtaſiatiſchen Beſatzungs⸗Brigade wird neben 
der Adreſſe der neuen Dienſtſtelle die Angabe des 
früheren Truppenteils ꝛc. des oſtaſiatiſches Er 
peditionskorps in der bisher üblichen Weiſe 
(Regiment, Bataillon, Kompagnie x.) nicht ent⸗ 
behrt werden können. Welchen Kompagnien die 
einzelnen Offiziere zugeteilt find, ift bis jetzt nicht 
bekannt. Als Adreſſe für die neue Dienſtſtelle g 
wird daher vorläufig die Angabe genügen: 
Kompagnieſührer, Leutnant im 3. Oſtaſiatiſchen 
Infonterje-Regiment der Oſtaſiatiſchen Beſatzungs. 
Brigade.“ a Er 
— die Landwirte ſeien darauf aufmerkſam 
gemacht, daß Heu- und Getreidehaufen wegen der 
durch den Funkenauswurf der Lokomotiven be⸗ 


dingten Feuersgefahr nur in einer Entfernung 2 

von 25 Metern, von der Mitte der Schienen ab 

gerechnet, gelagert werden dürfen. 1 
lingen 


gelegentlich der Fronle chnamsprozeſſion ent⸗ 
ſtanden waren, hatten einen Tumult zur Folge, 
wobei das Jeſuitenkloſter geſtünmt und verwüſtet 
wurde. Die polniſche Regierung ließ darauf auf 
Grund eines ungeſetzlichen Verfahrens am 
7. Dezember 1724 den Stadtpräſidenten Röſſel 
nebſt neun Bürgern vor dem Rathaus enthaupten 
und beſtimmte, daß der Magiſtrat künftig zu 
Hälfte aus Katholiken beſtehen und die Marſfe 
kirche den Katholiken übergeben werden ſollte. 
Zahlreiche geſchichtlich intereſſante Monumen⸗ 
talbauten tragen vielfach das Gepräge dieſer 
ſtürmiſchen und umuhigen Zeit; an die einſtige 
Blüte und Herrlichkeit der alten Hanſeſtadt er⸗ 
innern noch viele alte fünfſtöckige Giebelhäuſer, 
die nicht unbeträchtlichen Reſte der wie geſagt 
1554 von den Bürgern zerſtörten Ordens burg 
und vor allem das berühmte Rathaus, welches 
die Hauptanziehungskraft all der zahlreichen 


Thorn eine ſchwediſche Stadt wurde und eine] Reifenden iſt, die aus aller Herren Länder nach 


Garniſon aufnehmen mußte, im übrigen aber im 
Genuß all' ſeiner Rechte blieb. Der nordiſche 
Krieg führte die Schweden 1703 mit ihrem 
ſchönen jugendlichen König zum dritten Mal vor 
die Stadt, in welche König Auguſt II. 300 
Soldaten gelegt und vorher die Anordnung von 
neuen Verteidigungswerken getroffen hatte. Nach⸗ 
dem die Lelogerungsgeſchütze die Weichſel herab 
angelangt waren, begann im September des ge⸗ 
nannten Jahres das Bombardement, wodurch 
nelen dem Rathauſe ein großer Teil der Alt- 
und Neuſtadt eingeäſchert wurde. Im Oktober 
fapitulirt die Garniſon und wurde kriegsgefangen, 
die Bürgerſchaft aber hatte zweimal hundert⸗ 
tauſend Reichsthaler Brandſchatzung zu entrichten. 

Die furchtbarſte Kataſtrophe im Leben Thorns 
jedoch war das berüchtigte Thorner Blutbad. 


polniſcher Streithauſe die Ritter⸗ Streitigkeiten, die am 16. Juli 1729 zwiſchen 


Thorn ſtrömen, um die Sehenswürdigkeiten dieſer 
Stadt der Altertümer zu beſichtigen. Wie eine 
grandioſe Feſtung erhebt ſich in der Mitte des 
Marktplatzes das große Viereck des Rathauſes 
mit ſeinen zweiſtockwerkhohen ſpitzbogigen Fenſtern, 
den vier Zinnentürmchen an den Ecken und dem 
hochauſſteigenden ſchweren, zinnengehönten Turm. 
Ein Seitenſtück findet dieſes großartige Bauwerk 
nur in den prächtigen Rathäuſern der reichen 
niederländiſchen Städte. Im oberen Stockweik 
des gewaltigen Baues befindet ſich itzt das 
ſtädtiſche Muſeum und im Keller, deſſen Ge⸗ 
wölbe auf mächtigen Granitſäulen ruht, eine gue 
Reſtauration. Vor der Ecke, die den Turm trägt, 
ſteht auf hohem Granitpoſtament die bronzene 
Statue von Thorns berühmteſtem Sohn, Nikolaus 
Kopernikus, dem größten Aſtronomen, auf deſſen 
bahnbrechender Entdeckung die ganze Sternkunde 


— 


e — wohnungsangabe auf neiſegepäck. Folge war di i uf beiden 
Die im Auslande von den Beiden Ab ne Lug en hl a5 be unh ea 25 5 sunfäbig wi e Ei gen n l n 
Eiſabahn ons Se eee Ne der wurde. Nunmehr ſtrengte man gegen bie Stat . E glundes und der Sibiriſchen i ee 000 . ved, Ampere, die euer bi 
ahn zur Beförderung übergebende Reijege- emeinde die Haftpflichtklage an f ' i i i N N 
päck mit genauer Angabe des Reiſeziels, das heißt zunächſt in 5 ed N Ta en an Beh x Anlage Tem Direktor Profeſſor Dr 
mit dem Namen der Beſtimmungsſtation und des Grund des Anſpruchs vorab entſchieden. Durch N 2. 3 eee die Alademie der Fünfte, 
Empfängers ſowie mit deſſen Wohnung zu ber- Zwiſchenurteil wurde dann dahin entſchieden — Kleinbahn gulmſee elne Cine außer deren Bizepräfibent und Kapellmeister der serüpme 
ſehen, wird in Deutſchland wenig geübt Es daß die Stadtgemeinde Liegnitz für den Schaden ordentliche General⸗Verſammlung der Kleinbahn⸗ Geigerfönig ift, am Freitag zum 70, Geburtstage 
kann aber dieſe Maßnahme dem Reiſenden — einzutreten habe. Die Sache ging bis an das Aktiengeſellſchaft Culmſee⸗Melno findet am 12. eine Glückwunſchadreſſe gewidmet. : 
beteſonders bei der jezt beginnenden lebhaften Reichsgericht, doch unterlag auch dun dee Sine i ee En ſtatt. In weiterem Verfolgo der 
Reisezeit — dringend empfohlen werden, wenn gemeinde. In bem weiteren Verfahren wurde mend Ueber das Verhältnis der Stadige: Te Ra e 
er ſich die richtige und pünktliche Ankunft des über die Höhe des Anſpruchs prozeſſiiert. Jetzt meinden zu ihren höheren Lehranſtalten hat er Kölner Zahntechniker Lutter und ſeine wut 
Gepäcks auf der Zielſtation ſichern wilt Ohne nach mehrjähriger Dauer des Prozeſſes wurde ſich der Suttusminiiter in einem Grioß an die Mona ren re ne 
ßpſolche Aufichrift bietet die von der Eifenbahn an- folgendes Urteil bekanntgegeben: Die beklagte Provinzial - Schulkollegien wie folgt ausge . e ein Kern Menke aint 
gebrachte Bezettelnng den einzigen Anhalt für] Stadtgemeinde wird verurteilt, an den Kläger 975 ſprochen: Die Berichte über die Verwaltung der C w 
die Beförderung des Gepäcks. Es kommt aber Mk. für vermehrte Pflege und Schmerzensgeld höheren Schulen haben meinen Herren Amtö-| Eine Ehezwiſchen zwei Frauen 
zuweilen vor, daß dieſe Zettel verwechſelt werden (pro Tag 50 Pfg.) zu zahlen, ferner vom Tage vorgängern und mir wiederholt Gelegenheit ge- In Folge euer Denunziation ift, wie aus 
oder unterwegs verloren gehen. Wer einmal zur] des Unfalls, 16. Auguſt 1896, ab, eine jährliche boten, der Befriedigung über die wohlwollende Madrid berichtet wird, ſoeben die merkwürdige 
Sommerzeit den gewaltigen Gepäckoerkehr auf Rente von 2250 Mark, die rückständige ſofort und opferwillige Fürſorge Ausdruck zu geben, Entdeckung gemacht, daß zwei Frauen mit einander 
einer größeren Bahnſtation beobachtet hat, wird die laufende Rente in einvierte jährlichen Raten welche einſicht vob ſtädtiſche Gemeinden den eine bürgerliche und Sirdtiche Ehe geſcheſſen 
ſich über ſolche Vorkommniſſe nicht wundern. im voraus; ferner hat die beklagte Stadtgemeinde von ihnen, ſei es ausſchließlich oder mit Hilfe haben. Die eine von ihren, die ſich als Mann 
Die geringe Mühe der Anbringung der Adreſſe die Koſten des Verfahrens zu tragen. Der Kläger des Staates unterhaltenen höheren Lehranſtalten verkleidet hatte, hatte ſich u Ende des Monats 
aan den einzelnen Gepäckſtücken ſteht aber in keinem würde hiernach die Summe von 10 —12 000 Mk. zuwenden. Dieſe Leiſtungsfreudigkeit der Ge⸗ April dem Geiſtlichen ihre Kicchfpiels vorgestellt 
Verhältnis zu den Unannehmlichkeiten und dem nachgezahlt bekommen. meinden beruht nicht zum geringſten Teil auf und ihm den Wunſch aus gedrückt, getauft zu werden 
Verluſt, die dem Reiſenden bei nicht rechtzeitiger — vorſicht bei Speiferreften. Zur warmen dem Vertrauensverhältnis, das zwiſchen den weil der Vater, der nicht Kathafif geweſen wäre 
Ankunft ſeines Gepäcks erwachſen. Sehr zweck⸗ Jahreszeit ſollten die Hausfrauen folgendes ſtädtiſchen Behörden und den Schnltern beſteht. ſie nicht habe taufen laſſen. Der Beiftlich kam 
mäßig find die zur Aufnahme einer Viſitenkarte beherzigen: Durch Zerſebung der Nah Ein ſolches Verhältnis, wo es etwa nicht vor⸗ der Bitte dieſer Frau nach und gas ihr bei der 
beſtummten Falzleder, die ſich am Koffer feſtſchnallen run gem it tel bilden fich besondere ſchnell i 1 handen iſt, herbeizuführen, wolle das Provinzial⸗ Taufe den männlichen Vornamen Mario. Sobald 
laſſen und in allen Reiſeausſtattungsgeſchäften Sommer, Gifte, die ni cht nur ſchwere Er⸗ Schulkollegium zum Gegenſtand feiner beſonderen fie im Beſitz des Taufzeugniſſes war, machte fie 
für einige Pfenige zu haben find. keürkungen ſondern auch fogar Tod verurſa 1 Fürſorge machen. Der enge Zuſammenhang, in ſofort die für ihre Eheſchließung notwendigen 
vor Inkrafttreten des Bürgerlichen Ge⸗ können. Deshalb ſollten Fiſſchreſte, die vom dem die inneren und äußeren Angelegenheiten f tung; Die Alguppetige 
ſetbuches adgeſchloſſene verträge. Cine neue |Witiag übrig geslieben find, noch zn Abend ir, Schale wickiad miteinander, Meder, DEN N 
Reichsgerichtsentſcheidung ſtellt feit, daß, wenn |desjelben Tages verzehrt werden, ebenſo Krebſe es mit ſich daß uber die Frage der Buftändig- Dietzet wo een enden 
ein Vertrag vor dem 1. Januar 1900 geſchloſſen] Starke Neigung zum raſchen Verderben zeigen keit in einzelnen Fällen Zweifel entftehen können. bank. Die Berliner Lustigen Blätter geben 
iſt, feine Rechtsfolgen auch dann nach dem früheren auch die Büchſenkonſerven, namentlich Sardinen Beſondere Vorkommniſſe der jüngsten Zeit laſſen folgendes Geſchichtchen zum beſten: Der Große 
Rechte zu beurteilen ſind, wenn er erſt nach dem in Oel, weshalb der Inhalt einer geöffneten es angezeigt erſcheinen, daß die Anſtaltsleiter bantier Goldmüller in Frankfurt a M. war mit 
1. Januar 1900 in Wirlſamkeit treten ſollte, Büchſe nicht bis zum nächſten Tage aufbewahrt darauf hingewieſen werben, in ſolchen Fallen den ſtarken Beträgen bei einer jener vpothekenbanken 
z. B. wenn der Haydlungsgehilſe im November werden darf. Dieſes Verfahren gilt gleichfalls ausgeſprochenen Wünſchen der ſtädtiſchen Be⸗ intereſſiert, die gegenwärtig in erbindung mit 
1899 geſchloſſen wurde mit der Maßgabe, daß für den Hummer. Alle übrigen Speiſereſte, wie hörden, ſofer es ſachliche Rückſchten geftatten, eingelochten Direktoren ſo viel genannt werden. 
die Miete am 2. April 1900 beginnen ſoll. Man ſolche von Fleiſch, gleichviel ob gekocht oder ge ur entgegenkommender Weile Rechnung du trace Zu der Zeit aber, wa dieſe Geichichte Tpielt, war 
kann ſich dieſem Urteil nur anſchließen. Es hätte braten, ferner Mehlſpeiſen u. |. w. müſſen ſtaub⸗ und die Vethätigung eines berechtigten Intereſſes davon noch nicht die Rede. Das große Publikum 
nut in der Binfenftage ber gleiche Grundſaßz au frei aufbemaget und ſobold wie mögen e Geltendmachung rein formaler Fine het Vertrawenzſeugter um nd en 
ee werden ſollen. Nunmehr ſteht nach der] werden, da fie ſonſt mindeſtens zu Verdauungs⸗ Bedenken zu verkümmern. Eingeweihteſten der Eingeweihten munkelten davon, 
dikatur die Sache fo, daß, wenn ein vor dem ſtörungen führen, die in der heißen Jahres In der paßfrage hat Rußland einen daß da eventuell gewiſſe Ueberraſchungen bevor- 
Ĩ. Januar 1900 geſchloſſener, nach dem L. Januar zeit leicht bedenkliche Folgen haben können. vollſtändigen Rückzug angetreten. Wie aus ſtünden. Herr Goldmüller rief jeinen Prokuriſten 
wd im Wirkjamiteit netendet Vertrag nicht erhält | Speifen oder Speileefte zen berdöchtig ausſchen Factowwik geweldet wied gran done wie ie en en eee, fe e 
worden ift, die Rechtsfolgen der Nichterfüllung oder ſogar ſchon übel riechen, find fofort zu ver⸗ Generalgouverneur in Warſchau in Sosnowice heute zur Oeneralverfammlung der bemußten 
mach dem früheren Rechte zu beurteilen find —|michten. Leider herlät vielfach die Unfite, und Benzin ber dacht eng feige daß Suben |Opotüetenbant nac Berlin fahren. Fuß an 
bis auf den Zinſenpuntt, der ſich nach dem neuen ſolche verdorbenen Nahrungsmittel den Auf: obne Weiteres Halbpäſſe aus zufertigen ſeien. hen 2 der Verhandlung mit Auf 
Rechte richtek. wärterinnen, armen Leuten oder reiſenden Hand: _ Gratifikation. Dem Chauſſeeauſſeher Sie 55 ne cp ud 15 be 1 
D Fürrſorge⸗Erzſehung. Der Minifter des |werktburihen und Bettlern zu überlaſſen, was Haaſe bierfelbit, welche fich jeit bem ftadet und 0 28 5 bie @ ee 
Annern hat die Polizeibehörden angewieſen, eine gefährliche Art von Wohlthätigkeit iſt und 1856 im Dienſt der Stadt Thorn befindet und 15 u meln bit ss 7 0 bie: ene 
weibliche Minderjährige unter 18 Jahren, die ſich] leicht die Beſtrafung der Geberin nach ſich ziehen zum 1. n. Mis. in den Ruheſtand tritt, ist] Hand Ihrer Tocht 85 F um die 
der Unzucht ergeben, fortan nich t unter ſitt en, kann, wenn dieſe Perſonen einmal durch den | IN“ Gratifikation von 100 Me ſeitens des jetzt nicht di Rede A bite e 
ge liges liche Kontrolle zu ſtellen, ſondern die Magiſtrats ausgehändigt worden. 1 50 15 ede ſein“, erwiderte der Chef. 
ee ehen 9 dera Beben, 14 8 „Ich habe Ihnen wiederholt geſagt, daß wir 
Fre d S ſorgtechang der Lee unter uns über meine Tochter unterhalten wollen, wenn 
F . 2 — b 18 3 Sie einmal ganz Hervorragendes geleiſtet und 
Si 9 1 henden 5 noch wich ahre ſich bei einem wichtigen Anlaß bewahrt hubeu.“ 
70 . ii ee 7 W 515 Aa 120 zur Generalverſammlung und 
Stellung unter Scene tote ſol er a . am folgenden Tage erhielt fein Che nod 
4 kieten, wenn Da? Mormundſchoftsgerſcht die An⸗ der Börſenzeit ein ee ea el des 
E 7 ede ablehnt und wenn Inhalts: „Alles verkaufen!“ Die Operation 
5 auch die gegen den ablehnenden Beſchluß einge⸗ konnte noch rechtzeitig ausgeführt werden und 
* legte Beſchwerde fruchtlos bleibt. erwies ſich, wie die Ereigniſſe bald genug zeigten, 
ei von der Haftpflicht der Stadtge- als ein Glück für das Haus Goldmüller. Als der 
8 meinden. Ein langwieriger Haſtpflichtprozeß iſt Prokuriſt zurückkehrte, ſagte ſein Chef zu ihm: 
von dem Landgericht zu Liegnitz zu Ende geführt „Ihre Depeſche hat uns vor einem immenſen 
Verluſt bewahrt. Ich danke Ihnen herzlich. 
Aber erklären Sie mir den Sachverhalt, die Ge⸗ 
neralverſammlung begann doch um 11 Uhr und 
ſchloß nachmittags um 3 Uhr, Ihre Depeſche iſt 
5 Minuten nach elf aufgegeben: wie haben Sie 
es angefangen, um zu dieſer Zeit ſchon die Lage 
ſo vollſtändig zu überſehen? Die Verſammlung 


Kleine Chronik 


Das Reichsgericht verwarf geſtern 
Injepr berichtet die „Lodzer Ztg.“: In Folge die Reviſion des Eiſenbahn⸗ Erpe- 

ditionsgehilfen Weipert, der am 15. 
ch] März d. Js. vom Landgericht zu Heidelberg kzu 
acht Monaten Gefängnis veruhrteilt worden 
war, weil er am 7. Oktober 1900 das große 
Eiſenbahnunglück bei der Station Karlsthor ver- 
ſchuldet hatte. In der Begründung heißt es, 
daß das Urtheil der Vorinſtanz einen Rechtsirr⸗ 
thum nirgends erkennen laſſe. 


dung des San mit dem Dnjepr ſchon längſt vor⸗ 
* Stromftärte von Blitzen. Zwei 


geſehen. Der San fließt in einer Entfernung von 
60 Werſt vom ſchiffbaren Ende des Dujepr vor» Baſaltprismen, die mit Blitzableitern des Obſer⸗ 
über, ſodaß dieſer Kanalbau nur eine kurze Stecke vatoriums auf dem Monte Cimone in den Apen⸗ 
lang ſein würde. Durch den Bau dieſes Kanals ninen zin Verbindung ſtehen, waren durch Blitz⸗ 
erhält das Weichſelgebiet eine neue, kurze und ſchläge getroffen und dadurch magnetiſirt worden. 
billige Verbindungsſtraße mit dem Schwarzen! Aus der Stärke des remanenten Magnetismus 


worden. Am 16. Auguſt 1896 verunglückte der 
Klempnermeiſten Schmidt daſelbſt dadurch, daß 
5 er beim Ueberſchreiten des Ringesin ein Gulli 
der ſtädtiſchen Kanaliſation, das man ohne Um 
wiehrung gelaſſen hatte, ſtürzte und ſich dadurch 
erhebliche Verletzungen zuzog. Dieſelben hatten 
ein Rückenmarksleiden zur Folge, und die weitere 


nördlichen Türmen, ſind beſonders intereſſante zum 18. Jahrhundert. In der altſtädtiſchen] geblieben, nur die zahlreichen polniſchen und 
Merkwürdigkeiten, nicht minder auch der ſoge⸗ evangeliſchen Kirche fallen uns der Altar mit [ruffifchen Einwanderer ſprechen polniſch, während 
nannte „Dansker“ —, die gelehrteſten Sprach- den Statuen der vier Evangeliſten und zwei] man öffentlich und im Publikum faſt nur deutſche 
forſcher konnten mir den Urſprung dieſes Wortes eingemauerte Stein⸗Epitaphien der dort beige- Sprache zu hören bekommt. Zu dieſer Germani⸗ 
nicht erklären, nämlich der der Ordensburg durch | jeßten Bürgermeiſter Kloßmann und Giering aus ſirung trägt freilich auch der Umſtand bei, daß 
einen wohl erhaltenen weiten Bogen angeſchloſſene dem 18. Jahrhundert beſonders auf. Thorn eine Feſtung erſten Ranges iſt, und daß 
Turm. Von den alten eigentümlichen Hoch⸗ Einen eigenartigen Reiz bildet es, neben] dort zahlreiche Regimenter liegen. Die Garniſon 
giebeln der jetzt in gothiſchem und Renaiſſance⸗ diefen uralten Gebäuden moderne Paläſte erſtehen iſt im Verhältnis zur Zivileinwohnerſchaft eine 
Stil umgebauten Gebäude find leider nur noch zu ſehen. Am Beginn der auf dem Marklplatz ſehr ſtarke und beſteht zur Zeit aus zwei Regi⸗ 
wenige vorhanden, ſo einer in der Bäckerſtraße, mündenden Breitenſtraße, der Hauptverkehrsader, mentern Infanterie, einem Regiment Kavallerie, 
einer in der Coppernicusſtraße und ein anderer erhebt ſich ein ſtilvoller Backſteinbau mit buntem zwei Regimentern Fußartillerie und einem Bataillon 
an der Oſtſeite des ſtädtiſchen Marktes. Spätere] Zierwerk, im Hintergrund des Rathauſes erblicken Pioniere. Auf den Straßen, in den Kaſinos, im 
mittelalterliche Bauarten exiſtiren noch in der] wir einen Palaſt des „Heiligen Stephan“, d. h. Theater und in der Geſellſchaſt überwiegt daher 
Jungferngaſſe der Altſtadt. des verſtorbenen deutſchen Poſtmeiſters, welcher auch das Militär, und die Söhne des Mars 
Ein hohes Intereſſe beanſpruchen einige alte! bekanntlich der Göttin ber Poſt in zahlreichen] ſpielen in Thorn die Hauptrolle. Uber 65 muß 
Kirchen, im Innern ſowohl wie im Aeußeren, Städten wahre Wunderwerke der Baukunſt er⸗ ausdrücklich hervorgehoben werden, daß ſaſt nie 
Die bemerkenswerteſte ift die bereits genannte|zichtet hat In gothiſitendem Deutidj-Renaiffance- | Reilereien zwiſchen Zivil und Militär vankod ne 
Marienkirche, aus Backſteinen gebaut, welche, 81 iſt der un auf an ti e neben indian Weg ant. 
ie di N i i i mit feiner ackſtein⸗Facade errichtet. wei . 0 
wie die Johanneskirche in trotziger, ich möchte 0 zeichnen. Daß es das böchle Ideal einer Thorner 


t Sagen herausſordernder Weiſe ihre Türme] Flankentürmchen zieren diefes grandioſe Bauwerk es de Ic N 
just fogen Berausior 4 f welches allerdings keine Spur mehr von jener Bürgertochter iſt, einen Offizier zu heiraten, ver⸗ 


erhebt. In der Johanniskirche fe eln uns unter r 0 a 
Ab 20 A dae = mae Figuren- Romantik hat, welche der Titel vermuten läßt. ſteht fi von ſelbſt, denn das zweierlei Tuch übt 
altar des heiligen Wolfgang aus dem Ende des Urſprünglich aus Mitteln der Jahrhunderte alten | dort eine fageinivenbere Wirkung aus als 1 8 
15. Jahrhunderts, die Bilder der Leidensgeſchichle taufmänniſchen Stiftungen errichtet, dient jezt übrigen Städten der Monarchie, 1 1 
auf Holz mit vergoldetem Kreidegund aus dem der Artushof nur der Kunſt und Geſelligkeit; im anderswo eine Sitte oder Unfitte if, fed ie 
ww, ‚IE 14. und die Statue Johannes des Täufers aus Erdgeſchoß liegen moderne Reſtaurationsräume, | Ober- und Zahlkelluer jedem wohlgekleideten 
Hier wirkte und lebte auch im 7. Jahrzehnt des dem 15. Jahrhunbert. In der Marienkirche finden wo die Prieſtet des Bachus und Gambrinus mit] Mann mit ſtrammer Haltung, glattraſtrtem Ge⸗ 
vorigen Jahrhunderts der Fabeldichter Bogumil] wir anſehnliche Reſte von Glasmalerei aus dem ſouveräner Macht ihres Amtes walten. Der ſicht und Schnurrbart mit „Herr Doktor er 
Villamoore. 14. Jahrhundert; die Holhſchnizereien, Chorſtühle große Saal ift etwa 23 m lang und 12 mf ſa gehen d 2 den BE 1 
Wie das Copp rnicus-Denkmal der Geſchichte und Emporebrüſtung find mittelalterlichen Ur⸗ breit. Auch in der Bromberger Vorſtadt, einem . 5 ie 2 1185 228 ER 
Thorns angehört, fo verkünden auch die an den ſprungs, während Kanzel und Orgel aus der hüb chen, ziemlich ausgedehnten Villenquartier, N A ; 6d ö ler Page zus wit he: 
äußeren Seiten der Portaltürme der Eiſenbahn⸗ Renaiffance ſtammen. Hier iſt auch das Grab- erheben ſich viele neue reizende Villen, die von Je er rote ji le 85 1 85 aß d höflichen ſaſt 
brücke angebrachten Sandſteinreliefs von der mal der ſchwediſchen Prinzeſſin Anna vom Jahre dem Geſchmack der Baumeiſter und Beſitzer rühm⸗ 9 we er 995 der A ſiht ausgehen, der 
Vergangenheit Thorns. Die über denselben in 163 1. In ihrem Innern beſonders majeſtätiſchf liches Zeugnis ablegen. 1 . m er Jule 5 nicht en 
Niſchen aufgeitellten vier Standbilder des Hoch⸗ſiſt die Jakobskirche; die Orgel iſt aus ſchönem Obſchon Thorn Jahrhunderte lang unter aft wolle fein 8 a ee 
meiſters Herrmann von Salza und des genannten Schnitzwerk, drei Bilder ſind auf Holz gemalt, polniſcher Herrschaft ſtand, ſo iſt der Grundcha⸗ (Fortſetzung folgt) ARE u 
Laandmeiſters Herrmann Balke an den beiden und wir finden hier Grabſteine aus dem 15. bis rakter der Stadt im großen Ganzen doch deutſch ö 


ruht; er ſtarb 1543. Das Denkmal, zu dem 

Profſeſſor Friedrich Tieck zu Berlin das Modell 
llleſerte, iſt aus Vollgold gegoſſen und wurde 
13553 enthüllt. Es enthält nur die wegen ihrer 
Kürze um fo bedeutender wirkende Inſchrift: 
75 „Nicolaus Copernicus, Thoronensis, terae 
N moto solis coelio stato.“ 
3 „Nicolaus Coppernicus aus Thorn, der die 
Erde in Bewegung geſetzt, Sonne und Himmel 
zum Stillſtand gebracht hat.“ 
a dem Aſtronomen iſt auch eine Straße 
„nannt, beſaß doch der Vater des Begründers 
modernen Weltenſyſtems hier zahlreiche 
ſer, von denen das eine, Nr. 25, von dem 
horn ſegensreich wirkenden wiſſenſchaftlichen 
pernicus⸗Verein mit einer Marmortafel als 
Geburtshaus geſchmückt ift. 

Bei dieſem Anlaß ſei erwähnt, daß noch 
eiche andere berühmte Männer in Thorn 

Licht der Welt erblickten oder dort lebten 
wukten, jo z. B. der bedeutende Natur⸗ 
her Thomas von Sömmering und der Philo- 
„ Schtkriftſteller und Humoriſt Bogumil Golz. 
De in, nel he auf dem altſtädtiſchen Markt 
„. 31, bezw. in der Tuchmacherſtraße angebracht 
jo, feiern das Andenken dieſer Geiſtesgrößen. 
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koumie boch Innen haben?“ 

1, erwidette Srdermann, „ich hab 9 
ion der ganzen Generalverſammlung nur drei 
Porte gehöct,“ „So! und darauf hin - 1 
„Darauf hin bildete ich mir mein Urteil. 15 f 
Af Uhr eröffnete nämlich der Vorſitzende die 
Berſammlung mit den Worten: „Meine Herren! 
Leider.“ Ich hatte meinen Platz ganz nahe an 
de. Il ür, ſchoß im Moment hinaus und depe⸗ 
hir. jofort dringend. Alles weitere intereſſierte 
mich nicht mehr, mir genügten die erſten drei 
Worte.“ Der Chef ſchmunzelte, ergriff die Hand 


7 In Kiebeskeffen. 


Novelle von Adolf Kohle, Berlin. 8 
Machdruck verboten.) 


„Du haſt etwas uber e erfahren, Eleonore?“ 


ante er; wenn dem ſo ift, fo zögere nicht, 
2 mitzuteilen Jede Gewißheit, und 5 8 

e alle meine Hoffnungen zerſtören ſollte, iſt 
der Ungewißheit gegenüber, die mich nun ſchon 
ſo ange quält, eine Wohlthat für mich.“ 

Ehe die Frau antworten konnte, öffnete ſich 
die Thür und in glänzender Hoftracht trat der 
Minister, Eleonorens Gemahl, herein. Er drückte 
die Hand ſeiner Frau an die Lippen und 
reichte dem Baron herzlich die Rechte. 

„Nun, was habt Ihr im hohen Rate be⸗ 
ſchloſſen?“ fragte er, ſich müde auf einen Fau⸗ 
teuil werfend, „denn jedenfalls iſt das Ver⸗ 
gnügungsprogramm für den heutigen Tag wohl 

chon von Dir aufgeſtellt. Eleonore? Oder 
hat mein muſikaliſcher Schwager wieder ein 
Konzert in Ausfiht 

„Wir haben bis jetzt an ein Vergnügen noch 
garnicht gedacht, lieber Kämer.“ ſagte die Ba⸗ 
ronin mißmutig. „Bruno ſcheint jetzt nicht 
einmal für Muſik Sinn zu haben; er hat für 

nichts mehr Intereſſe und will unabänderlich 
ſich wieder in jeine Landwirtſchaft vergraben.“ 

Der Miniſter fixierte ſeinen Schwager einen 
Augenblick, dann wandte er ſich mit feinem 
Lächeln zu ſeiner Gemahlin: 

„Verzeihe, liebe Eleonore, wenn ich Deine 
Angaben bezweifle.“ ſagte er. „Bruno hat 
ſicher noch für vieles Intereſſe, es kommt nur 

darauf an, das Richtige zu finden. Laß mich 

heute einmal verſuchen, wenigſtens ſeine Neu⸗ 
ier zu wecken. Raten Sie einmal, lieber 

Schwager, wen ich heute das Glück hatte zu 

en?“ : 

Bacon horchte überraſcht auf — feine 

Gedanken weilten noch bei der ſo lange Ge⸗ 
ſuchten ſollte ſein Schwager durch einen 
Zufall fie entdeckt haben? 

„Sprechen Sie, Ueber Kammer,” ſagt 
„ſpannen Sie mich nicht weiter auf die Folter. 
Haben Sie Frau von Lützen gefunden?“ 

rau von Lützen und immer Frau von 

Lützen,“ ſagte der Miniſter. „Man ſollte wirk⸗ 

lich denken, kein anderes weibliches Weſen hätte 

Sie jemals intereſſiert; die Dame, von der 

ich jetzt ſpreche, hat Ihnen indeſſen auch eine 
Zeit lang nahe geſtanden. Raten Sie nur, 

wer fie iſt!“ nn 8 

Der Baron war in einen Fauteuil, in den er 
ſich feinem Schwager, gegenübergeſetzt hatte, 
zurückgeſunken; feine Miene war wieder gleich⸗ 
gültig wie vorher. 3 

„Ich wüßte keine Dame, die mich beſonders 
intereſſiert hätte, wenn es nicht Frau von 
Lützen iſt; doch erzählen Sie!“ 

Der Miniſter ſprang auf. „Nein, wahrlich, 
Ebendorf!“ rief er, „meine Frau hat recht, Sie 

haben Anlage vollſtändig blafiert zu werden; 

der Gedanke an dieſe unſelige Frau von Lützen 
wird bei Ihnen zur fixen Idee. Sieh nur, 

Eleonore, welche apatiſche Miene Dein Bruder 

in dieſem Augenblicke hat. Jetzt bitte ich Sie 

aber wenigſtens um etwas Aufmerkſamkeit. 

Was ich Ihnen erzählen will, intereſſiert Sie 

doch vielleicht mehr, als Sie denken. Ich habe 

das frühere Fräulein von Rütz geſehen; ſie 
wurde heute von der Gräfin Gernhauſen bei 

Re vorgeſtellt — als —“ 

Der Baron ſah überraſcht und geſpannt auf 
ſeinen Schwager. 

„Die ſchöne Alice wieder hier ?“ fuhr Frau 
von Kämer fort, „und wahrſcheinlich als Frau, 
denn ſonſt würde es ihr ſchwerlich geſtattet 
ſein, wieder bei Hofe zu erſcheinen. Die junge 

Prinzeſſin Alexander könnte eiferſüchtig werden.“ 

„Sie hat alſo einen Gatten gefunden!“ ſagte 
ac Boten . „das freut mich wirklich auf⸗ 
x g.“ 

„Daß freut Sie ſo?“ rief der Miniſter la⸗ 
chend. „Nun, daraus erſehe ich, daß Sie doch 
wenigſtens Ae aus Ihrer Gleichgiltigkeit ge- 
riſſen find, und das freut mich, Lieber. Doch 


„ſo nennt man ſie weni bei Hofe: — 
85 a 1 ee NE a5 

Die Baronin ſowo r Bruder ſprangen 
een Be * Bru ſprange 
— * alte Geck!“ rief die Baronin. „Uns 
möglich.“ N 

„Der alte Geck,“ wiederholte der Miniſter 
und lachte laut auf. „Ihr hättet ihn nur 
ehen ſollen, wie er heute herausgeputzt um! 


ſeine ſchöne Frau 
neu an ihm, | 
gar Bart und Haar friſch glänzend ſchwarz ge⸗ 
färbt chen 
alte faltige Geſicht. Als ich ihm Glück wünſchte, 
lächelte er ſo beſeligt, — 
Verbeugungen gar nicht mehr, m 5 
gentlich ſprach, und verneigte ſich ſo tief vor 
mir, 
lichen Hauſes zu thun pflegt.“ 


ei | i > 
das Programm, Eleonore; 
Dir zu.“ 


reichte ſie es ihrem Bruder. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
„Sommertage“. 
Der Sommer begann ſeine ſonnige Bahn — und 


würzt und erfreut unſer Leben, — auch Flora hat wieder 
ihr Beſtes gethan — und Blüten in Fülle gegeben. — 
In düftenden Gärten jo weich und jo lind — um 
ſchmeichelt der Zephir ihr herrlichſtes Kind, — es nahen 
die Falter zum Koſen, 
Roſen! — Die Tage der Roſen mit all ihrem Glanz — 
genjeßt man natürlich ſehr gerne, — drum trachtet der 


— noch ſind ja die Tage der 


herumtänzelte; 
vom Kopf bis zu den Füßen, ſo⸗ 
und in tauſend Löckchen gebrannt um das 


er wußte vor devoten 
mehr, mit wem er ei⸗ 


wie man vor einem Prinzen des König⸗ 


„Aber wie benahm ſich denn die ſtolze Alice 


dabei?“ fragte die Baronin. 


„Sie beobachtete ihn kaum,“ erwiderte der 


Miniſter. „Alles huldigte ihr und des Prinzen 
Alexander Antlitz ſtrahlte förmlich vor Ent- 
zücken bei ihrem Anblick. Sie war aber auch 
wunderbar ſchön in der glänzenden Hoftoilette 
mit dem prachtvollen Brillant⸗Diadem auf dem 
ſtolzen Haupte. Die Prinzeſſin Alexander ſah 
ihr gegenüber unbedeutend aus und niemand 
verdachte es dem Prinzen, daß er für ſeine 


frühere Adorata von neuem zu brennen ſchien.“ 

„Wo hat denn aber Fräulein von Rütz den 
Grafen kennen gelernt?“ fragte die Baronin; 
„man hat doch gar nichts vorher von dieſer 
Verbindung gehört.“ 

„Die Hochzeit iſt in Italien gefeiert wor⸗ 
den.“ erzählte der Miniſter. „Beide haben 
dort gefunden, was ſie ſuchten, er eine Frau, 
die für ihn ſchwer zu bekommen war, ſie einen 
Mann, der ihr einen angeſehenen Namen gab 
und ſie wieder an den Hof brachte, was jeden⸗ 
falls ihr heißeſter Wunſch war. Aber nun, 


Eleonore,“ ſetzte er lächelnd hinzu, „wollen wir 


den armen Ebendorf mit dieſer Unterhaltung 
nicht weiter quälen, beſonders, da ich ihm noch 
eine Ueberraſchung zugedacht habe.“ 
„Und die Ueberraſchung wäre?“ 
Baron und ſeine Schweſter zugleich. 
„Eine italieniſche Sängerin tritt heute zum 
erſtenmale in dem Königlichen Konzertſaale 
auf. Der Intendant, Baron von Werder, 
machte mich auf dieſelbe aufmerkſam, und da 
ich heute Abend gerade frei bin, wird es mir 
ne Freude ſein, uch n. Hi 


hoffentlich ſagt es 


Die Baronin überflog das Programm, dann 
ſie es „Das Programm 
verſpricht viel,“ ſagte fie; „ich danke Dir herz» 
lich, lieber Kämer; ich hoffe, auch Bruno 
wird das Konzert Vergnügen machen.“ 


„Gewiß,“ ſagte der Baron, „die Sängerin 
iſt mir indeſſen ganz unbekannt; ich habe 
noch nie etwas von einer Signora Santuzza 


gehört.“ 


„Sie ſingt auch noch nicht lange und iſt bis 
8 80 nur in Italien aufgetreten,“ entgegnete der 
Miniſter; „ſo erzählte mir Werder wenig⸗ 


ſtens. Uebrigens ſoll ſie trotz ihres italieniſchen 


fragte der 


ßigſten Mann's — zeitweilig hinaus 


e gr es nn ſagte kurz: „Sie ee in "die Be 10 je zorn biſſel Verreiſen“ das wäre ganz 


nett, — jo dent’ er und Löft ſich ein Sommerbillet — 
um wieder auf's neu zu beweiſen: — Es ſind ja die 
Tage der Reiſen! — Die Wälder und Bäder, ſie locken 
von fern — zum Wandern, zum Raſten, zum Baden, — 
ad eins ſtärlt's die Nerven, ad zwei iſt's modern — auch 
kann's ſelbſt dem Aermſten nicht ſchaden. — Wer draußen 
vergnügt iſt, den drückt auch kein Schuh, — die Mode 
giebt ſolcherlei Plage nicht zu — ſie ſpendet braunfarbige 
Schuhe — nun kommen die Tage der Ruhe! — Die 
Tage der Ruhe, wie lieblich das klingt, — ach Ruhe 
kann jeder vertragen, — drum hat ſich auch China den 
Frieden bedingt, — es fühlt ſich genugſam geſchlagen! 
— Zurück gehn die Truppen, — die Rechnung wird groß 


alles warf ihnen geftatten darf, hier vor den Ohren ber 


Allerhoͤchſten Herrſchaften zu fingen." 
„Fürwahr, eine ſehr angenehme Pllicht,“ 
ſagte ſcherzend der Miniſter, „die Sie doch auch 
wohl ſehr gern erfüllen,“ lieber Baron!“ 
„Nicht immer,“ erwiderte der Intendant. 
„In dieſem Falle allerdings, denn die Signora 
Santuzza iſt in jeder Beziehung bezaubernd, 
das anziehendſte Weib, das ich je geſehen. 
Leider ſchließt ſie ſich nur zu ſehr ab, iſt faſt 
ganz unnahbar“, ſetzte er, ſich zu den Herren 
wendend, mit leiſerer Stimme hinzu, „fie em⸗ 
pfängt niemand und außerhalb ihrer Thätigkeit 
kann fie keiner ſehen, jo ſehnſüchtig es auch 
ſchon mancher gewünſcht hat — aber Excellenz, 
brach er plötzlich ab, als er bemerkte, wie der 
Miniſter eifrig durch das Glas die Reihe der 


Logen muſterte, „wen oder was ſuchen Sie fo| berauſchenden Melodien in ſüße Träume ver 


eifrig?“ 


Der Miniſter wandte ſich lachend um. „Ich laſſen hatte, 
entgegnete ſein der Wirklichkeit. 


ſuche unſere ſchöne Gräfin Bosko,“ 
er; „ich wollte meinem Schwager das Ver⸗ 
gnügen bereiten, 
rinnen wiederzuſehen.“ 

„Ach, Herr Baron,“ 
eifrig zu Ebendorf wendend, „wie, Sie haben 
das Glück geſaßt, dieſer ſchönen Dame nahe 
zu wohnen, ihr bekannt zu ſein? Wirklich, ich 
beneide Sie darum. Sie werden als alter Be⸗ 
kannter in ihre kleinen Kreiſe gezogen werden. 
Wiſſen Sie auch, daß alle Kavaliere unſeres 
Hofes danach wie nach der größten Auszeich⸗ 
nung ftreben ?“ 

„Mir wird dieſe Auszeichnung wohl kaum 
zu Teil werden,“ erwiderte der Baron kalt, 
„da ich ſehr bald die Reſidenz verlaſſe. Sie 
ſehen, Herr Baron, ich bin den Kavalieren, die 
ſich um die Gunſt der Dame bewerben, nicht 
gefährlich.“ 

„Aber wo iſt ſie denn heute?“ fragte der 


ja alles.“ — 

in ieder umſchwebte ein wohlgefälliges Lächeln 
den Mund des Intendanten. „Sie thun mir 
zu viel Ehre an, Excellenz.“ ſagte er, „diesmal 
kann ich Ihnen aber in der That den ge⸗ 
wünſchten Aufſchluß geben. Die Gräfin Bosko 
verſammelt heute zum zweitenmale ihren Kreis; 
unſere Prinzen werden auch dort ſein.“ 

„Natürlich,“ ſagte der Miniſter, „die Prin⸗ 
zeſſin Alexander iſt deshalb auch wohl allein 
im Konzert, ich ſehe ſie dort mit ihrer Hof⸗ 
dame, der Gräfin Flandern.“ 

„Wiſſen Sie ſchon die größte Neuigkeit bei 
Hole, Excellenz?“ flüſterte der Intendant dem 
Miniſter zu, „die Prinzeſſin Alexander, König⸗ 
liche Hoheit, hat die Gräfin Bosko zu ihrer 
Hofdame ernannt. Die hohe Frau hat beſon 
deres Wohlgefallen an der ſchönen Gräfin ge⸗ 


Namens eine Deutſche fein. Der Intendant funden.“ 


erklärte ſie für eine der beſten Sängerinnen, 
die wir jetzt haben, und feinem Urteile traue ſagte er ruhig. 


ich in dieſer Beziehung vollkommen.“ 
Der Bediente trat ein und meldete Beſuch 


an; der Baron zog ſich zurück, der Miniſter von namhaften 


und ſeine Frau gingen den Gäſten entgegen. 


* * 
* 


Die großen Räume des königlichen Konzert: 
ſaales waren von einer glänzenden Menge ge⸗ 
füllt. Damen in reicher Toilette, Herren in 
Uniform oder in elegantem Zivilanzug nahmen 
die nummerierten Plätze des großen Saales 
ein. In der Miniſterloge, der königlichen Loge 
gegenüber, hatte der Miniſter, Baron von Kä⸗ 
mer, mit feiner Gemahlin und ſeinem Schwa— 
ger Platz genommen. Noch vor Beginn des 
Konzertes trat ein mit Orden geſchmückter und 
mit äußerſter Eleganz gekleideter Herr in die 
Loge, um der Baronin und den beiden Herren 
ſein Kompliment zu machen. Es war der In⸗ 
tendant der königlichen Theater, Baron von 
Werder. Er erkundigte ſich nach dem Befinden 
Ihrer Excellenz und ſprach zugleich ſeine Freude 
darüber aus, die Herrſchaften hier zu ſehen. 

ch hoffe, Sie werden es nicht bedauern, 


und namentlich Schubert'ſche, ſingt fie vortreff⸗ 
lich; ich habe lange nicht ſo etwas vollendet 
Schönes gehört.“ 

„Sie kennen alſo bereits die Sängerin?“ 
fragte die Baronin. ; 

„Gewiß, Excellenz.“ erwiderte wohlgefällig 
lächelnd der Intendant. „Mir liegt ja die 
Pflicht ob. die Künſtler zu prüfen, ehe ich es 


Der Miniſter lächelte. „Das dachte ich mir,“ 


Das Konzert hatte indeſſen ſchon begonnen. 
Ein Quartett machte den Anfang; es wurde 
Virtuoſen ausgeführt und 
machte deshalb im Zuſammenklang den Ein⸗ 
druck eines vollendeten Ganzen. Als der erſte 


Die Muſik begann wieder! 


und ein ernſtes, gewaltiges Finale. Ein rau⸗ 
ſchender Applaus belohnte die Künſtler. 


Auf das Konzert folgte der Vortrag der ſpät in der Nacht, als die Baronin ihren Bru⸗ 15 
Schubert'ſchen Lieder von Signora Santuzza.] der verließ. Als fie ging, war die W 2 
Der Baron hatte ſich, in Gedanken verfunfen, ſeinem Herzen gewichen; 0 5 


in eine Ecke gedrückt; er merkte nicht darauf, 
daß die Thüren aufgingen und die Sängerin 
an der Hand des Dirigenten auf die Eſtrade 
trat. Aller Augen richteten ſich auf dieſelbe 
und im ganzen Saale hörte man ein Flüſtern 
der Bewunderung. Die Sängerin war in der 
That eine reizvolle Erſcheinung, deren Zauber 
noch durch die Einfachheit und Anmut ihres 
Auftretens vermehrt wurde. Die Baronin ſah 
geſpannt nach ihr hin, ihr ſchien dies feine, 
ideal gezeichnete Antlitz nicht unbekannt; ſie 


— die Mandſchurei zieht ihr beſonderes Los, — von ihr 
wird's vielleicht balde heißen — nun kommen die Tag- 
der Reußen! — Da bin ich nun doch auf * 179 
Gebiet, — das will ich ja garnicht berühren! — Den 5 
Tagen des Sommers gilt heute mein Lied — und was 
im Gefolge ſie führen: — Es 3 allerwegen, — es 

reißt uns mit fort, — es blühen die Roſen, es blüht aug 

der Sport. — Zu letzterem muß ich bekennen: — noch 
ſind ja die Tage der Rennen! — Beſonders mobil if = 
das Automobil — es kamen die „pferdloſen“ Wagen — Pr 
direkt von Paris, und Berlin ift ihr Ziel — um dort 

ſich den Preis zu erjagen. — Das Pferd ſteht beiſeite 

und wiehert betrübt: — Wo Automobil nur und Zwei⸗ 

rad beliebt — da braucht man nicht Kutſcher noch Reiter 

— O, Tage der Ruhe! Ernſt Heiter. 


Augen ſtarrte er auf die Sängerin und eine 
Totenbläſſe begann fein Antlitz zu bedecken. 
Seine Schweſter ſah ihn beſorgt an, les 
drückte ſie feine Hand; er ſchaute ſich nicht 


um zu ihr, atemlos laujchte er den Tönen, die 
zum drittenmale überwältigend ſein Ohr trafen. 
Das war die Stimme, die ſo tief, ſo unaus⸗ 70 
löſchlich tief in fein Herz gedrungen war: ' 


Mich hat das unglückſel ge Weib 
Vergiftet mit ihren Thränen. d 

Die Sängerin ſchwieg. Ein nicht ende: 
wollender Applaus unterbrach die tiefe Stille. 
Die Künſtlerin verneigte ſich dankend und der 
Dirigent intonierte ein anderes Lied. 1 
Die Töue umrauſchten den Baron, ohne daß 
ſie ihm klar wurden. Es war ihm, als wäre 
er in einem Zauberlande, das ihn mit wonnig 


= 


ſenkte. Erſt als die Sängerin den Saal ver 
erwachte er zum vollen Bewußt ⸗ 5 


„Sie iſt es,“ flüſterte ſeine Schweſter leiſe. 


eine feiner früheren Nachba⸗ ihm zärtlich ins Auge blidend. 


Er nickte nur und ftand auf, um die Loge Br 


rief der Intendant, fich zu verlaſſen. 


„Willſt Du zu ihr gehen?“ fragte die Bar 7 
ronin; „dann ſuche den Intendanten auf, er 
kann Dich ihr am leichteſten zuführen.“ Be: 

Er verließ die Loge und ging hinaus auf die 
Straße, wo die kalte Nachtluft erfriſchend auf 
ſeine Nerven wirkte. Raſchen Schrittes eilte er 
durch die Straßen dem Palais des Ministers 
zu und ſuchte die Einſamkeit feines Zimmers 
auf. In trübes Sinnen verloren, warf er ih 
auf das Sofa. Tauſend ſtürmiſche Gefühle 
kämpften in ſeinem Herzen. Wie ganz anders 
hatte er ſie wiedergefunden, als er es gedachh 
hatte! Es war ihm fo-füß geweſen, ſich das 
Wiederſehen auszumalen; er hatte immer ſchn 
geträumt, die Geliebte aus diiritigen Verhält⸗ 

— 28 mic. 


7 
Ku 


Miniſter, „ich kann fie hier nicht finden. Sie nifjen herauszure n M= tt mr- 
wiſſen es jedenfalls, Herr Baron, Sie wiſſen tum und allem zu gene 


Sehen 


angenehm machen kann und nun mar aller ame 


ders. Sie war eine glänzende, gefeierte Saͤnge 
rin, die nur wollen Suefte, d. Wie der Inten- 
e über 9 


dant ſagte, die g.ängendiien Trin 
Herzen der Kavcliere des Hofes zu er 
ſie hatte wohl alle 4 Are e 
ten konnte in der ſtillen Einſamkeit ſein 
tes. Was würde ſie jetzt nach dem e 
Landedelmann fragen, von dem ſie i 
geſchieden war, und von dem fie ſich bel 
glaubte? Je länger er darüber nachdachte 
deſto mehr ſank die Hoffnung in feinem § 


- 


zen und immer trüberer und düfterer ſchien! 
die Zukunft. N — 
Da legte ſich plötzlich eine weiche kleine 
auf feine Schulter und ein paar freur 
Augen blickten ihn zärtlich an. 
„Eleonore!“ rief der Baron, „Du gute, I 
Eleonore! Kommſt Du wie ein tröſte 
Engel, Balſam in mein wundes Herz % 
flößen ?“ 5 5 
„Sie ſetzte ſich zu ihm und nahm ſeine Hand 
in die ihrige. „Du leideſt, Bruno,“ fagte fer ! 
„Du quälſt Dich mit Zweifeln; ich leſe es in 
dem düſteren Ausdruck Deines Auges! Sage 
mir, was Dich quält! Vielleicht kann eine 


erringen: 


Satz beendigt war, empfahl ſich der Intendant.] Frau. die beſſer das Herz eines Weibes kennt. 
Nach einem als Du, Deine Furcht und Deine 
feelenvollen Adag'o kam ein anmutiges Scherzo] ſtreuen.“ 


Smeifel n. 


Er drückte fie an ſich und lange ſaßen die 
Geſchwiſter im eifrigen Geſpräche; 2s ef, on 


ihre milden, be 
lichen Worte hatten feine Hoffnungen aufs \ 
neue belebt, und getröftet und mutig ſah ern 
dem Kommenden entgegen. : AR 


ea 


2 * . 
* 


In der Buchenallee, in einem der einfacheren 
Häufer, welche zu beiden Seiten die Strafen 
ſchmückten, wohnte Signora Santuzza; d 
nicht, wie vor der Wohnung anderer Sänger 
nen, wechſelten ſich Equipagen und Droſchh 


blickte auf ihren Bruder, der noch immer in vor der Thüre ab, um beſternte und unbeſter 


[Stimme begann die Sängerin: 


Das Meer erglänzte weit hinaus, 
Im letzten Abendſcheine, 
Wir ſaßen am einſamen Fiſcherhaus, 
Wir ſaßen ſtumm und alleine. 
Bei dem erſten Ton dieſer herrlichen Stimme 
war der Raron zuſammengefahren, mit großen 


0 


* 
jetzt zur Ha che: Staunen Sie, lieber Excellenz.“ wandte er ſich an die Baronin, „daß Gedanken verſunken, feiner Umgebung entrückt] Herr fi 3 1 
Ebendorf, Gleonore fu es zu faſſen, wer der ich Ihren Gemahl zu dieſem Konzert beredet zu fein ſchien. Da ertönten Bus feine Akkorde ee eee ee — 
Gemahl der gr ßten Schönheit unſeres Landes habe. Ich kann Sie verſichern, die Signora als Vorſpiel, eine lautloſe Stille herrſchte im jten Bekannten oder Vorgeſetzten in ihrer Woy⸗ 
Santuzza iſt eine ganz equiſite Sängerin. Lieder, Saale und mit mächtiger, tief ergreifender[ nung. Auch heute herrſchte noch vollſtändige 


W 


Ruhe und Stille in der Bel Etage, die die 


Sängerin mit ihrer Schweſter und ihrer kleinen 

Tochter inne hatte. Gegen elf Uhr rollte in⸗ 

deſſen eine glänzende Equipage mit Jäger und 

Bedienten auf dem Hinterſitze heran und hielt 

vor dem Hauſe, das die Sängerin bewohnte. 

Em Herr und eine Dame ſaßen in derſelben. 
[Schluß folgt.) ee 


12½ Proz. ermäßigt. 
2 Pfd. junge Schnittbohnen Mk. 0,36 
„ „ Schnittbohnen „ 0,80 
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Brechbohnen . „ 0,85 
1 „ Wachs⸗Brech⸗ 
bohnen. „ 0,50 
„ „ Prinzeßbohnen „ 1,00 
„ N OZE 
„ „ Erbſen mit 
Carotten . „ 0,95 
„ Leipziger Allerlei (ges 
miſchtes Gemüſe) „ 0,80 


Central. Molkerrei] Der größere 


Oswain Grat . | Yaden mil Wohnung 


Segierftr. 50, Ecke Markt, iſt vom 
1. Juli zu vermiethen. 


I. Keil, Seglerſtr. 11. 
La * 
äden 


zu vermieten. 
J. Murzynski, Gerechteſtr. 


Die Reſtbeſtände 


im Adolph Granowski’ichen, noch ſehr reichhaltigen 
Glas-, Porzellan⸗ und Lampenlager 
werden zu weiter herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 
Gustav Fehlauer, Konkursverwalter. 
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N a 2 „a Kohlrabi ganze Frucht „ 0,5 zu beziehen vod der a i num h 
e > abrikOsw.Gehrke.Thorn Culmersiv2 — 2 9 nung 
E N f Erbsen. E feder eee in der 3. Etage, 5 Zimmer, iſt per 
* aD oe 2 0 2 „ junge Erbſen billigſte „ 38 e 1. Oktober zu 8 * 

3 27 „ Erbſen II A ustus allis. 
| rıster 8 gon a1. „ Erbſen mittel. u 0,68 Frau Else Gessel, — — — 
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5 5 4 2 „ „ Kaiſer⸗Erbſen. „ 125 richt in Zeichnen, Malen und allen Brace fir. Nr. 18 ist zu ver⸗ 
Y kunſtgewerblichen Techniken. Etwaige] mieten 3 5 


Spargel. 


Anfragen vorläufig Penſion Bersch, 


Son) Fri 
a have 
NY 


I. Ranges 


= & 6 2 „ Stangen⸗Spargel „ 1,10 Beclin, Charlottenſtraße 50, od 
5 U * / 5 fi e in, ottenſtraße 30, oder ² 8. ĩðꝭ;ß§Xs j 
x Hotel D E ei K OHM 0 5 = — Spas mittel 1,50 F Gessel hier, Coppernicus⸗ akobs t 45 4 Zim., 
a gegenüber dem Artushof. 10 . ecke an 1,90 . ——— — I; im, 
„ * 7 85 2 * Spargel Rieſen ‚20 8 i Zub. in II. Et 6 8 
A. J Eisenhardt > 5 Saeed Köpfen. 110 BE a a TE NR 
7 5 Iisen dr 7 ai 2 „ Schnittſpargel mit „ II 0,95 Kruse & Carstensen) 1. Oktober für 700 Mk. zu verm. 
) 12,» Schnittſpargel ohne „ 080 Schloßſtraße 14, Ev. noch fünftes Zim. in III. Etage. 

ſämmtl. Spargel auch in 1 Pfd⸗Doſen. vis-a-vis dem Schützenhauſe. Näheres eine Treppe. 


beleben un 2 OStseebad Neukuhren. ben . 2 
BEE” Strandhötel und Strand hallen. 


Haus J. Ranges: 80 Salons und große Logir⸗Zimmer mit 180 Betten, 
romantiſche Lage unmittelbar am See u. am Walde, Vereinen u. Touriſten be⸗ 
ſonders empfohlen. Bahnverbindung Königsberg i. Pr.— Neukuhren und 
Cranz⸗Neukuhren. 
Vorzügliche Penſion nach Uebereinkunſt. au 
Die Direktion. 


2 Pfd. Pfefferlinge . . . Mk. 0,80 
2 „ Blumenkohl. „ 0,80 
2 „Sfeine kl. Champignons „ 1,40 
l „ „ „Champignons „ 9,80 
Mn „ „ Champignons „ 0,50 
Konkurrenzloſe 


Metzer Kompot- 
Früchte 


>>> in Zucker. &< 
Pfd. Aprikoſen . . Mk. 1,40 
„ Mirabellen „ 410 
Mirabellen . „ 1,90 
„ Reineclauden . . „ 1,20 
„ Reineclauden . „ 2,25 
„ Erdbeeren. . „ 1,50 


La eee empfehle die Aitstädtischer Markt 5, 


egelbahn, 

3 = ohnnng 7 Zimmer mit Zubehör 
= ſowie Billard. 4 — 3. Etage, ſofort zu ante * 
meiner geehrten Kundſchaft wieder zur Markus Henius. 
gefälligen Benutzung. 


J. Müller ° 2 

woe, Ae, ] 2 Wohnungen 
———ů — — — von je 3 Stuben, Entree und Küche 
Obstweine 7 75 II. Etage in meinem Hauſe 
auerſtraße Ur. 52 von ſofort zu 
Apfelwein, Johannisbeerwein, | vermieten. ©. A. Guksch 
N 1 n, een ni 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 

seichnet, empfiehlt. Eine Wohnung 

Kelterei Linde Westpr. in der II. Etage zu vermieten. 
Dr. J. Schlimann. M. Chlebowski 


„Kaufe aber nur in Flaſchen“ und 
„Ueberall dort, wo HFacherlin⸗plakate 
aushängen.“ 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mt. 
frei Haus, Unterricht u. Zjähr. Garant. 


Köhler⸗Nähmaſchinen, 


Ringſchiſſchen, 
Köhler’s V. 8., vor- u rückw. nähend 


Cakesfabrik! IN 


ciweiss-Cakes \ 


. 0 
Neuer Erfolg der Hannoverschen 


„ Melange „ 150 billig t ; 
weiße Binnen 0 eben nein. Feines Fuhrwerk s 
5 x i a Heitigegeift- täglich 
Nährstoffverhältniss = 1:5.2 * e 1a S. Landsberger, ſtraße 18. S. lum, Culmerſtraße 7. 8 ohnung, 
Verpackung Rollen von ca. 36 Stück 25 Pfg. „ Pfirſiche 1,70 Theilzahlungen N 3 Vorderzimmer, Küche und allem 


monatlich von 6 Mark an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


RS ⏑ nen 
Erſtklaſſige 0 

Fahrräder $ 
5 liefert Kann 

e w. 5 zer 

f N Abſchlüſſe zu 8 

LIE, KU außergetöhn- 

e ende e, lich biflgeh 


‘ * 

G „ Kirſchen mit Stein. „ 1,05 
77 Kirſchen . n 1,90 
„ Kirſchen ohne Stein „ẽ 1,40 
% Uflanmenn „ 90 
„ Pflaumm 14,59 
„ Domüten „ 1100 
Ausgewogen in Weineſſig. 
1 Pfd. Birnen. . Mk. 0,60 
Een Kirschen 19 
Metzer Marmeladen. 
Pfd. Erdbeeren. Mt. 0,60 
„ Gemiſchte „ 0,80 
„ Zwetſchen . „ 0,35 
Re 0,90 
„ Mirabellen . „ 0,40 
Himbeeren 


oldene Medaille Weltausstellung Paris 1900. 


— . en TG — 


. Zubehör in der 3. Etage von ſofort 
8 1 | I zu vermieten Cuchmacherſtraße 11. 
GE] werden Fiitigt Wohnung 


angefertigt renovirt, 3. Etage, 5 Zimmer, En⸗ 


SE τν i r D EZ SE = eee 


5 ſchon mancher mit Ratten⸗ Heiligegeiſtſtr.7 9 

8 24 vertilgungsmitteln ſchlechte 
Erfahrungen gemacht. Wer 

wirklich ſich vor Enttäuſchungen bewahren 
will, wer ſein Gehöft, ſeine Stallungen, 
Vorratsräume in wenigen Stunden von 
N Ratten und Mäuſen befreien will, der kann 
nichts anderes wählen, als das von den ſchädlichen Nage⸗ 
tieren mit wahrem Heißhunger gefreſſene, ſtaunend 
wirkende, für Haustiere, Geflügel ungiftige Mittel 
„Es hat geſchnappt.“ Ueberall zu haben A Karton 
% 1 und 1 Mark. Die Wirkung iſt ſtaunenerregend. 
Wer den 


| geschnappt ® 


Ill. Etage 


einc wohnung, beſlehend aus zwei 
Zimmern, Küche und Zubehör per 
1. Oktober 1901 zu vermieten. 

J. Murzynski, Gerechteſtr. 


Brust. Thorn 


Fahrrad-Handlung 
Reparatur-Werkstait 
8 L 


N Preiſen A 
& Oskar Klanmer, Thorn Il.“ 


Brombergeritrafe. 84: 
v ERTEILEN 9 


Orangen . 0,70 * Telephon 216. 


u . 1 IPOS Koen 
Carl Sakriss, | Ge. 


96 Schuhmacherstrasse 20. Schuhwar en 


Celephon Nr. 252. jeder Art für 
herren, damen und Kinder 
der 


Johann Witkowski’ schen 
Konkursmaſſe 


werden zu herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft 


25 Breite⸗Straße 25. 


In unſerem Haufe Breiteſtraße 57 
iſt eine 


Wohnung 


in der II. Etage, beſtehend aus ſechs 
Zimmern, Balkon, Badeſtube ꝛc. vom 
J. Oktober d. Js. zu vermieten. 


C B. Dietrich & Sohn. 
Erdgeſchoß Schul: 
Wohnung aße 40 4 f 


Zimmer nebſt Zubehör und Pferde⸗ 
tall, bisher von Herrn Hauptmann 
ildenbrandt bewohnt, iſt von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 
Soppart, Bacheſtr. 17, I, 


Eliſabethſtraße 5. 


Die erſte Etage iſt ſofort zu ver⸗ 
2 b i 


mm m nn 


at 


Ju Chorn bei Hugo Claas, Drog., Anton Koczwara 
Sentral⸗drog. Eliſabethſtraße 12, Paul Weber, Drog. Breiteſtraße 26 
und Culmerſtr. 1, in Moder bei B. Bauer, Drog. 


Vappdächer 


5 Frau Meilicke, Naturärztin nicht 
repariert, wenn auch noch ſo ſchadhaft, ſowie 


0 Schnelle Hilfe in Frauenleiden. 
approb. Berlin, Lindenſtr. 111. 


Taue 


Bernhard Leisers Seilerei. 


5 5 ' Bestellungen u. Reparaturen ET— ͤô—— 
Aleup aer und Vaſſerleitungsarbeilen werden ‚un und 21 ausgeführt Wer st . Frau lieh Bock’s \ Parterre⸗Wohnung 


Buch: „Kleine Familie.“ 30 Pfg. 
Briefm. eins. 6 Klötzsch, Verl. Leipzig. 


2000 m auf ſichere Hypothek 

eines habt, Grund⸗ 
ſtücks geſucht. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


führt gut und billigſt aus 
Herm. Patz, Heiligegeiſtſtr.⸗Ecke. 
q ů——ñ— — — . ůů ů — 


von 6 Zimmern und Zubehör, Thorn, 
Brombergerſtraße Nr. 64, bisher vom 
Amtsgerichtsrat Herrn WInkzek be⸗ 
wohnt, iſt von ſoſort zu vermieten. 
©. A. Guksch. 


Corsetts 


in den neueſten Fagons 
zu den billigſten Preiſen 


bei Gründlichen 
Zu erfragen bei Carl Kleemann, 
8. Landsberger, Klavierunterricht wem dect 1 1 
ren Heiligegeiſtſtraße 18. erteilt F. Rattay, J Zim, Zub., Waſſerl ‚a. Verl. Pferdeſt. 


Mellienſtraße 137. 


Ein Lehrling 


und 


ein Taufburſche 


vom 1. Juli geſucht. 
Adolph Borchardt, 


grösster Auswahl billigst bei 
L. Zahn, 
Tapeten-Versandt-Geschäft, 


Coppernicusstrasse Nr. 39. 
Telephon Nr. 268 


25000 Pracht-Beiten 


v. 1. Okt. z. v. C. V. 30. Neumann. 
— —:æjmP nn 


Eine herrschaftl. Wohnung, 


1. Etage mit reichlichem Zubehör, ift 
per ſofort oder ſpäter zu vermieth en. 
Zu erfragen Ratharinenſtr. 10, part. 
— —— — — — — 


2 Wöbl. Zimmer 


— — ä[—— — 


Hygenischer Schutz. 
Kein Gummi. D. R. G. M. No. 42469. 
Taufende Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von Aerzten u. A. 
½1 Sch. (12 Stück) 2 Mk. 

1 „ 3,50 Mt., ¼ Sch. 5 


Continental 


PNEUMATIC 


3. ; 5 ifuna. wurden verſandt Ober⸗, Unterbett 110 orto 20 f. R Fleiſchermeiſter. SE 
Für jedes Fahrrad die va Bereifung und Kiffen zuſ. 12¼, Hotelbetten Auth erhältlich in N . u. "2 “| Duni aue 
Man verlange ſtets dieſe Marke. Me ed: 855 “ En Mt. Fri . Alle ähnlichen — — 1 1 9 
reisliſte geatis. ichtpaſſ. z. räparate find Nachahmungen. j u in 
Geld 8 9 — e 5 8. in re Ein Laden 1 ie Schulſraße 22 


und Wohnung (dritte Etage), 
ſind vom 1. Oktober ab zu ver⸗ 
mieten. A. Glückmann Kaliskl, 
Breiteſtraße 18. 


1 Laden 


mit großen Kellerräumen, mit auch 


Berlin O., Holzmarktstrasse 69/70, 

Preisliſten verſchl. grat. u. freo. 

Pin Ohne Anzahl. 15M.mon. 
Franco 4wöch. Probesend, 


. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16 
Trock. Kiefern⸗Kleinholz 


unter Schuppen lagernd, der Meter, 


—-— — 
eleg. möbl. immer nach vorn 
gelegen, find von ſofort oder I. 
zei zu verm. Näheres Ludwig 
Leiser, Aitſtädtiſcher Marti 27. 
— — — — — 
öbl. Zimmer zu „vermieten 
Gut went. Markt . 
Beſichtigung von 1 Uhr mittags. 


i Gut möbl. Zimmer 


A. Kirschberg. Leipais 56. 


wu beziehen durch jede Buchhandlung 
5 
eng Dr. Müller über das 
eule Asven- und 
0 
Freie Zusendung nter Convert 
für oino Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschwaig, 


a * € 5 
Continental Cabulchout & Auttapereha Conz, Hannover. 19 

A "0. no. Die bisher von Herrn Zahnarzt 
Väckereigrundſtück Jo e dne >> 
mit großem Garten bezw. Bauplatz, f DIR 

in der £indenftrahe in oder, in ohnung 
welchem ſeit Jahren Bäckerei mit gutem 5 

Erfolge betrieben wird, iſt unter] Breiteſtraße 51, I Etage, iſt per ſo⸗ 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen | fort zu vermieten. Zu erfragen bei 


Nähere Auskunft bei 1 Herrmann Seelig, horn, Selig gefänitten, dee der San ee eee abinet zu vermieten 
W. Sultan. Spritfabrit Thorn. Breiteſtraße. 4 erbat, Sounlas a.) "enter. Karl Sakriss, Schuhmacherstr. vacheſtraße 15, part Tinte. 


Verantwortlicher Schrifuleiter: Waldemar Masttiat in Thom. — Truck und Verlag der Buchdiuderei der Thorner Oſideutſchen Zeitung, Gef. m. b. H, Thorn. 


inos kreuzsait., v. 380 M. an. 


. Braunschweiger Tilſiter Magerkäſe . Culmerſtraße 4, 
0 emüse-Konserven ſchone Ware p. ir, 19 Mark ab hier un Kerne ne, anftoßend 2 Zimmer 
; unter Nachnahme offeriert = vom J. Oktober zu verm. : 


‘ 
—̃ — 


MN 
d j tree, Kü d Zubehör G 10 
0 J. Wittmann. ſofort 50 92 Aude, eb 8 


